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Viertel jährlicher Abonnements Preis Inſerate für den Courier werden anfür Halle und anſere unmitteldßaren E r C 0 n r 4 3 r Sorgen r r
e n e O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus No.Poſt Anſtalten überall nur:

22 Sgr.

Jn der Expedition des Couriers.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.,

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Comrier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
(Cbei Schwetſchke) zu richten.

No. 19. Halle, Donnersttag den 23. Januar
Hierzu eine Beilage.

umn, e a er 2w2 u

1845.

u m en

Deutſchland.
Berlin, d. 21. Januar. Der Ober-Praſident der Pro

vinz Preußen, Bötticher, iſt nach Konigsberg in Pr. und
der Ober- Präſident der Provinz Sachſen, von Wedell, nach
Magdeburg von hier abgereiſt.

So eben, ſagt unſere „Spenerſche Zeitung vom 19. d.,
gehen uns Nachrichten aus Schneidemuhl zu. Aus denſelben
erfahren wir, daß der dortige Magiſtrat von den Elberfeldern
über die Verhältniſſe der neuen katholiſchen Gemeinde, ſowie
des Herrn Czerski insbeſondere, befragt worden ſei. Die Be-
richterſtattung habe unzweideutig zu Gunſten der Reform und
der perſönlichen Haltung des genannten Geiſtlichen ausfallen
müſſen. Ein katholiſcher Prieſter aus Schleſien habe der neuen
Gemeinde ſeine Dienſte angeboten, indem er erklärt habe, daß
er ſein röomiſches Seelſorgeramt verlaſſen, und ſofort nach
Schneidemuühl kommen wolle, um dem Hrn. Czerski thatkräf-
tig zur Seite zu ſtehen. Der Letztere ſei bereits dreimal offent-
lich aufgeboten, man vermiſſe jedoch ſchmerzlich den Trau-
Conſens für die Braut welchen die Ober-Vormundſchafts-Be-
hörde zu ertheilen habe. Die Reform ſei uübrigens im vollſten
Gedeihen. Zugleich mit dieſen Nachrichten iſt uns eine warme
Rechtfertigung der Ehe des Hrn. Czerski zugegangen, welche
anderweit veroffentlicht werden ſoll.

Berlin, d. 20. Jan. Mehrere rheiniſche und belgiſche
Blätter geben die von Bruſſel, d. 14. d. M. datirte als ofſi-
ziell bezeichnete Nachricht von dem Ableben Sr. Majeſtät des
Kaiſers von Rußland. Ohne uns über die mögliche Quelle der-
ſelben irgend in Erörterungen einlaſſen zu wollen konnen wir
nur ſo viel mit voller Beſtimmtheit verſichern daß dieſe Nach
richt glücklicherweiſe alles Grundes entbehrt; daß zwar nach
den uns vorliegenden Mittheilungen aus St. Petersburg vom
14, d. M. der Kaiſer von einer leichten Unpaäßlichkeit befallen
war; daß dieſe Se. Majeſtät aber nicht verhinderte, täglich
die gewohnten Spazierfahrten im Schlitten zu unternehmen.

(A. Pr. 3.) l

Frankreich.
Paris, d. 16. Jan. Jn der geſtrigen Sitzung der Pairs

kammer hielt Herr Guizot eine meiſterhafte Rede zur Verthei-
digung der von der Regierung bei dem Krieg mit Marokko und
dem Vertrag von Tanger befolgten Politik. Jn der Kabi-
netskriſis iſt noch keine merkliche Aenderung eingetreten. Die
Pairskammer wird den Adreſſeentwurf ohne Zweifel mit großer
Mehrheit annehmen. Doch der Hauptſturm kommt voraus-
ſichtlich erſt bei der Adreſſedebatte in der Deputirtenkammer
zum Ausbruch. Der von dem Deputirten Hebert verfaßte Ent-
wurf zur Adreſſe kommt morgen zur Verleſung; bei der Diskuſ-
ſion uber dieſen Entwurf die wohl in die letzte Januarwoche
fallen wird, entſcheidet ſich das Geſchick des Kabinets vom
29. October.

Paris, d. 17. Jan. Jn der geſtrigen Sitzung der Pairs-
kammer hat der Herzog von Broglie eine Rede gehalten zur
Vertheidigung der Politik des Kabinets Gutzot.

Der von der Adreſſekommiſſion der Deputirtenkammer re
digirte Entwurf iſt heute in offentlicher Sitzung verleſen
worden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 13. Jan. Der Dubliner „Pilot“ veroffent-

licht noch einen zweiten Theil des Schreibens O'Connells an
den Biſchof von Meath, worin er gegen die Vermächtniß Bill
der Regierung und den erfolgten Beitritt der bekannten katho-
liſchen Erzbiſchofe und Biſchoöfe eifert. Es werden darin noch
dreizehn allgemeine und ſechs Rechtsgrunde gegen die Zweck-
mäßigkeit jenes Geſetzes vorgebracht. Dagegen hat indeß der
katholiſche Primas von Jrland, Dr. Crolly, welcher be-
kanntlich einer von den Kommiſſarien zur Ausführung der Ver-
mächtniß-Bill iſt, ein höchſt wichtiges Schreiben an O'Connell
erlaſſen welches die „Dublin-Evening-Poſt ein Whigblatt,
mittheilt, und worin namentlich die Behauptungen O'Connell's
von der Unwirkſamkeit des päpſtlichen Schreibens an die irlän-
diſche Geiſtlichkelt in Betreff der Repeal Agitation durch die



Mittheilung jenes Schreibens im Urtext ſchlagend widerlegt
werden.

London, d. 15. Jan. Die kirchlichen Streitigkeiten ſchei
nen vorläufig erledigt zu ſein, dadurch, daß der Biſchof von
Exeter an ſeine Dioceſangeiſtlichen ein in den freundſchaftlich
ſten Ausdrücken abgefaßtes Rundſchreiben erlaſſen hat, worin
er ihnen mittheilt, der LordPrimas habe ſich in einem Briefe
an die Dioöceſe von Canterbury uber die gottesdienſtlichen Diffe
renzen auf eine Weiſe ausgeſprochen, der er (der Biſchof von
Exeter) ſich von ganzem Herzen anſchließe; er weiſt deshalb ſei
nen ganzen Klerus an, mit den ſo klar in jenem Schreiben aus-
geſprochenen Anſichten in Uebereinſtimmung zu handeln d. h.
nämlich „den Gottesdienſt in ihren verſchiedenen Kirchen ſo zu
feiern, wie es bisher dort ublich war, ohne eine ſtrengere Ob-
ſervanz der Rubrik zu verſuchen, es ſei denn daß ſie ſich in
einem gegebenen Falle davon überzeugt hätten, daß der Wunſch
des Volkes einer ſolchen ſtrengeren Obſervanz ganz offenbar zu
geneigt ſei.“

Spanien.
Madrid, d. 10. Jan. Der Senat hat den Paragraphen

des Konſtitutionsreformprojekts, der von Vermählung des
Souveräns handelt, ohne Diskuſſion angenommen. Auch
das Geſetz zur Unterdrückung des Negerhandels iſt durchgegan
gen. Daſſelbe iſt aber in Spanien durchaus nicht populär;
man fuürchtet, es werde den Ruin der wenigen noch übrigen
Kolonien nach ſich ziehen. Geſtern iſt während der Sitzung
des Kongreſſes etwas ſehr Unſchickliches vorgefallen, was nicht
ohne Folgen bleiben wird. Ein junger Deputirter (ſein Name
iſt Rios Roſas), der früher Journaliſt war, ließ den Herrn
Arana, einen ſechszigjährigen Mann, der eine Hofcharge be
kleidet, aus der dem diplomatiſchen Korps reſervirten Tribüne
herausrufen und verſetzte demſelben als er ganz zutrauensvoll
erſchien um zu hören, was jener wuünſche, eine derbe Ohr
feige. Naturlich folgte gleich eine Herausforderung die Se
kundanten ſind ſchon gewahlt; Rios Roſas weigert ſich, den
Grund ſeiner inſolenten Handlung anzugeben.

Madrid, d. 11. Januar. Abſeiten der Deputirten, die
ihre Demiſſion gegeben haben, iſt ein dieſen Schritt motiviren-
des Manifeſt erſchienen es hat nur geringen Eindruck gemacht.

Rios Roſas und Arana haben ſich auf den Sabel geſchla
gen, Arana wurde verwundet. Arana's Sohn hat, um ſei-
nen Vater zu rächen, den Rios Roſas thatlich inſultirt und
wurde darauf, um einem zweiten Duell vorzubeugen, auf Ver-
anſtaltung der Behoörde verhaftet.

Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
Perſonen-Frequenz.

Vom 1. bis 11. Jan. 1845 wurden befördert 15,505 Perſonen
mit Einſchluß von 1456 Perſonen
aus dem Verkehr auf den Anhalte-

punkten

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle den 21. Jan.

Weizen 1 4 15 J A bis 1 20 Ja 7 9Gerſte 1 1 e 11 sHafer 16 s 21 3Magdeburg den 21. Jan. (Rach Wiſpelu.)

Weizen 32 35 Gerſte 26 229Roggen Dafer 15 16
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Rordhauſen, den 18. Jan.

Weizen 1 10 A bis 1 20Roggen 1 J e nGerſte 20 1Hafer 185Rüböl, der Centner 11'
keinöl, der Centner 11

Quedlinburg, den 15. Jan. Nach Wigspein

Weizen 29 34 Gerſte 24 26Roggen 29 34 Hafer 14 18

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Jam

Jm Kronprinzen Hr. Rittergutsdeſ. Freih. d. Kugler a. Brüſſſek.
Die Hrru. Kaufl. Keßler a. Brünn Mayer a. Berlin Krieger a.
Hannover, Brauer a. Holſtein.

Stadt Zürch Hr. Lieut. Baron v. Hünefeld a. Dresden.
minalrath Kayſer a. Naumburg. Hr. Tonkünſtler Krüger m Fam.
a. Detmold. Die Hrrn. Kaufi. Lüders u. Götz a. Leipzig Kleekam
a. Chemnitz Wertheimer a. Bamuberg Göthe a. Cöln Richter a.
eüneburg, Cohn a. Harburg, Sydow a. Hannover.

Goldnen Ring Hr. Dr. Sevfert a. Froſchwitz. Hr. Cand. Seyfert
a. Heinsburg. Hr. Kaufm. Rudolpht u. Pr. Lehrer Schade a. Berlin.
Hr. Kammermuſ. Colorath u. Hr. Opticus Wünſch a. Frankfurt a/ M.

Goldnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Herſchmann a. Magdeburg, Ra
be a. Weimar, Trautmann a. Erfurt, Schäfer a. Zeiz. Pr. Cand.
dere len wing a. Weißenfels. Hr. Prediger Schiffner a. Ho

enrath.

Schwarzen Bär: Hr. Lederhdlr. Vörkel a. Eilenburg. Hr. Forſt
eleve Weinreich a. Meiningen. Hr. Dr. med. Horn a. Coblenz. Hr.
Oekon. Zimmer a. Hettſtedt.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Scharf a. Berlin Hildebrandt
a. Dresden. Hr. Ockon. Hoffmeier a. Darmſtadt. Pr. Juſ.-Amtm.
Oehlhoff a. Danzig Hr. Fabrik. Krauſe a. Stettin.

Goldnen Kugel Hr. Kaufm. Markow a. Poſen. Hr. Arzt Stotke
a. Dresden. Hr. Fabrik. Schulze a. Orantendrunn. Hr. Roßhdkr.
Leißing a. Weißenfels. Hr. Bäckermſtr Vetterling a. Frankfurt.

Zur Eiſenbahn Hr. Lieut. Otto a. Petersburg. Hr. Reg Aſſeſſ.
Freth. v. Hinze, Hr. Kammerherr v. Alvensleben Hr. Kaufm. Wio
ſener a. Magdedurg. Hr. Dr. phil. Hegeler a. Berlin. Hr. Verw.
DOavid a Schönebeck. Hr. Profeſſor Leberecht a. Dresben-

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 21. Jan.

Hr. Cri-

a Pr. Cour. Pr. Cour.Fondos. st. Brief. Seld. Actien. f. Brief. Geld. Gem.
er. Schitſch. 577, ſ10077, 9957, Berl. Potsd. 5 [19677, 19577,

Preuß. Engl. do do. P. Obl.. 4
Oblig. 30. Magd. Leipz. 184Präm. Sch d. do. do. P. Obl.) 4 losSechandl. 94 2 zrl Anhalt 1151Kur u. Nm. do. do. P. Obl. 4
Schldoſchr. 3 99 Düſſ. Elberf 5 9397

Bri. St. Obl. 3 100 99/, do. do. P. Obl. 9398
Dnuj. do. i. Th. 48 heiniſche s 92 91!/Wſipr. Pfbr. 900 98/, do. do. P. Obl.! 4 88
Grßh Poſ. do. 4 103 do. v. St. gar. 3 96*
do. do. 98 (97 Brl. Frankf. 5 1158',Oſtpr. Pfor. 3 100 do. do. P. Obl.

Pomm. do. 3 100 997/, Oberſchleſ. 4 121 120
K.en. Nm. do. 3 100 ſpo. L B. v.eing.) 110/,
Schleſ. do. 3 99 B. Stett. L.A.) 126 1125oolaiuwe ſo. do. L. B. 1126 1125
Frorchsd'or. 137 18 Wage Hlbſt.) 4 111
And. Goldm. B. Schw. Fr. 4
à 5 Thlr. 118 11, do. doP. Obl.! 4
Oisconto. 3 Bonn Köln. 5 a



Familien Nachrichken.
Todesanzeige.

Am 15. d. M. Abends 16 Uhr verſchied
mit Ergebung in Gottes Willen an den
Folgen der Lungenentzündung unſer heißge-
üebter Sohn und Bruder Friedrich, in
einem Alter von 26 Jahren und 9 Mo-
naten.

Daß derſelbe uns, ſeinen Eltern, ein lie
bevoller Sohn, ſeinen Geſchwiſtern ein zart
licher Bruder, und ſeinen Bekannten ein
treuer Freund war, bewies die herzliche
Theilnahme und zahlreiche Begleitung bei
ſeiner Beerdigung.

Der liebe Gott und Heiland ſchenke
uns ein frohes Wiederſehen.

Joh. 6, 40.
Nauendorf am Petersberge,

den 21. Jan. 1845.
Der Zimmermeiſter Föllner

nebſt Ehefrau und ſeinen beiden noch
lebenden Soöhnen.

Bekanntmachungen.
Die Mitglieder des Halliſchen landwirth

ſchaftlichen Vereins werden auf
den 19. Februar d. J.

Vormittags 10 Uhr
zu einer GeneralVerſammlung im Gaſt-
hofe zum Kronprinzen in Halle eingeladen.

Dem Vereine iſt von der Königl. Hoch-
töbl. Regierung höheren Orts ergangener
Anweiſung zufolge, der ehrenvolle Auftrag
zu Theil geworden, ſich gutachtlich daruber
zu äußern

ob in der Gegend von Halle, mit
Rückſicht auf den dermaligen Stand-
punkt des landwirthſchaftlichen Gewer-
bes auf den bauerlichen Grundſtucken,
das Beduürfniß der Einrichtung einer
ſogenannten Ackerbauſchule vorhanden
ſei oder nicht.

Die Mitglieder des Vereins werden des-
halb erſucht, ihre Anſichten uber die Zweck-
mäßigkeit der Errichtung einer ſolchen An-
ſtalt, fur welche das ehemals Schmel-
zer'ſche Etabliſſement in Giebichenſtein
in Vorſchlag gebracht worden iſt, in der
Verſammlung mitzutheilen. Außerdem wer-
den folgende Fragen zur Beſprechung kom-
men:

4) Wie verhält ſich der Schaafmiſt gegen
den Hordenſchlag in Hinſicht ſeiner
Wirkſamkeit

2) Unter welchen Verhaltniſſen iſt ein
öfterer Wechſel des Saatkorns noöthig?

8) Erzielt man dem Gewichte nach einen
größeren Ertrag von Ruben und Kohl,
wenn man dieſelben vorher blättet,
oder wenn man dies unterläßt?
Jſt eine Vertilgung der Maulwürfe
rathſam

5) Jſt, beſonders in größeren Wirthſchaf
ten, nach Ausfuhrung der Special-
ſeparationen und dadurch herbeigefuhr
ter Abtrennung der Außenweiden auf
den benachbarten Feldmarken wirklich
eine Verminderung des Viehſtandes,
namentlich der Schaferei, nothwendig
geworden

Halle, den 10. Januar 1845.
v. Baſſewitz. Neubaur.

Bekanntmachung.
Erbtheilung halber ſoll das von dem

verſtorbenen Anſpanner Chriſtian Sa-
muel Wölbing zu Wolferſtedt nach-
gelaſſene Wohnhaus und Zubehör, an Scheune,
Stallung 2c. gerichtlich taxirt 340 Thlr.

an dem 25. April 1845
nach Vorſchrift der Subhaſtationsordnung
öffentlich an den Meiſtbietenden in der Ge-
meindeſchenke zu Wolferſtedt verkauft werden.

Wegen der nähern Beſchreibung des Hau-
ſes und der Kaufbedingungen wird auf die
an hieſiger Amtsſtelle und in der Gemein-
deſchenke zu Wolferſtedt ausgehangenen Sub-
haſtations-Patente Bezug genommen.

Allſtedt, am 14. Januar 1845.
Großherzogl. S. Juſtizamt daſ.

Bekanntmachung.
Erbtheilung halber ſoll das zum Nach-

laß des verſtorbenen Leinwebermeiſter Carl
Auguſt Heidenreich vom Damme bei
Nicolausrieth gehoörige, daſelbſt belegene
Wohnhaus und Zubehör gerichtlich taxirt
135 Thlr. LandesWähr.,

an dem 24. April 1845
nach Vorſchrift der Subhaſtations- Ordnung
öffentlich an den Meiſtbietenden in der Ge-
meindeſchenke zu Schaafsdorf verkauft
werden.

Wegen der nahern Beſchreibung des
Hauſes und der Kaufbedingungen wird auf
die an hieſiger Amtsſtelle und in der Ge-
meindeſchenke zu Schaafsdorf ausgehangenen
Subhaſtations-Patente Bezug genommen.

Allſtedt, den 14. Januar 1845.
Großherzogl. S. Juſtizamt daſ.

Wir fuhlen uns veranlaßt, öffentlich die
Geſinnung auszuſprechen mit welcher wir
das Abſchiedswo t des Herrn Kantor Kör-
ner aufgenommen haben. Es iſt uns ein
ſchmerzliches Gefuhl geweſen, den Mann

Bekanntmachung.
Jch bin geſonnen, mein am Markte hier

gelegenes und im Schwunge ſich befindendes
Seiler- Geſchäft mit ſämmtlichen Vorrathen,
Handwerkszeug und ſonſtigen Jnventarien-
ſtuücken, ferner 25 Mrg. 79 DDR. Feld nebſt
Scheune und Utenſtiien, entweder zuſammen
oder nach Umſtänden ſowohl die Seilerei,
als auch die FeldWirthſchaft beſonders, auf
3 Jahr gewiß und 3 Jahr ungewiß unter
Stellung einer angemeſſenen Caution zu ver
pachten. Hierauf reflektirende Pachtliebha-
ber wollen ſich direkt bei mir melden und
die Lokalitäaäten in Augenſchein nehmen auch
ſich von der Laze und Beſchaffenheit des
Feldes unkerrichten.

Die Pachtbedingungen liegen ebenfalls
bei mir zur Anſicht bereit.

Schkeuditz, am 14. Januar 1845.
Der Seilermeiſter H. Ohlhoff.

Ein Gartner, der mit guten Zeugniſſen
verſehen iſt findet Oſtern d. J. einen Dienſt
auf dem Amte Brach witz bei Halle.

W s,zjmw 4„'j mm ymß W

Sehr ſchöne neue Ball- und Geſellſchafts-
kleider,

wollene und halbwollene Kleiderſtoffe,
ſchwarze und farbige ſeidene Waaren in

glatt, gemuſtert, geſtreift und karrirt,
neueſte Deſſeins,

kleine und große Tucher in Wolle und
Seide,

und noch verſchiedene andre Artikel, ſammt
lich zu ſehr billigen Preiſen, empfiehlt

S. M. Friedländer am Markt.

Feine holländiſche 7), breite
Leinwand (reines Leinen) von
bekannter Güte, von 10 bis 25
Sgr. die Elle, äußerſt preiswür-
dig, empfiehltS. M. Friedländer am Markt.

Anzeige.
Mein bekanntes Schnittwaaren-

Lager iſt von jetziger Leipziger Meſſe aufs
vollkommenſte aſſortirt. Beſonders empfehle
ig einem hieſigen und auswärtigen geehrten
Publikum mein Tuchwaaren-Lager,
beſtehend in feinen, mittleren und ordinaären
Tuchen, in der größten Auswahl
zur gefälligen Abnahme.

Durch langjahrige Erfabrung habe ich
mir hinlangliche Kenntniſſe in dieſer Branche
erworben, und da ich beſonders vortheil-

von uns ſcheiden zu ſehen, mit dem wir hafte Einkäufe gemacht habe, ſo iſt es mir
361 Jahr in Friede, Eintracht und
Liebe gelebt haben, und der ſo ſegensreich

möglich, allen billigen Anſpruchen genügen
zu können und werde ich durch billige

die Erziehung unſrer Kinder geleitet hat, und prompte Bedienung die Zufriedenheit
und ſagen ihm ein herzliches Lebewohl.

Teichaer Schulgemeinden.
Den 16. Jan. 1845.

eines reſp. Publikums zu erwerben ſuchen.
Löbejun, den 20. Jan 1845.

S. Roſenberg.



Ein ordenttiches und reinlichts Mädchen
findet zum 1. Februar d. J. einen guren
Dienſt in der Stadt Berlin, eine Treppe
hoch.

Einen Thaler Belohnung
wird von Unterzeichneten demjenigen zuge-
ſichert, wer mir nachweiſet, daß ich denje
nigen, welcher mir vor nicht langer Zeit
mittelſt einer Drahtſchleife meine Hauskatze
weggefangen, gerichtlich belangen kann.

Dornſtedt, den 20. Januar 1845.
Der Schafer Beßler.

m2

Es liegen bei mir einige Ctr. Spitzwerg,
von gutem Königeberger Reinhanf, zum
Verkauf. Ein tüchtiger Seilergeſelle findet
dauernde Arbeit. Auch kann ein Lehrling
jetzt oder zu Oſtern unter annehmlichen Be-
dingungen in die Lehre treten beim

Halle a/S.
Seilermeiſter Schildt.

Eine Partie Bettdrells und Fe-
derleigen ſollen durch Herrn Ernst hal pr.
Auftrag verkauft werden. Roth und blaue
Federleinen à Elle 3 Sgr. br. rothen
und blauen Bettdrell in feſter, guter Pri-
maSorte à Elle 5 Sgr. fingerſtarken un-
gebl. br. Barchent à Elle 4 und 5 Sgr.,
72/, gr. warme Unnſchlagetücher à. Stück
125 und 15 Sgr., den ſchwerſten karrir-
ten Bucksking zu Beinkleidern à Elle 5 Sgr.,
8/, br. gewirkten Bagdad zu Kleidern à Elle
7 Sgr., 7) gr. Kattuntücher und Schnupf-
tücher à St. 2 und 3 Sgr. bei

H. Ernsthal.
Laun

Auffallend billig
mehrere hundert Ellen br. ſchwarzen
Prima-Taffent à Elle 1 Thlr. bei

H. Ernsthal.

Meubles und Gardinenzitze, karrirte,
geſtreifte, weiße, glatte, brochirte und ge-
ſtickte Gardinen, ſowie Borden, Frangen,
Quaſten und mehrere Artikel empfiehlt

H. Ernsthal.

Lebens-Verficherung.
Die Königl. Sächſ. conc. Lebens-

verſicherungs- Geſellſchaft zu Leip-
zig hat mich zu ihrem Agenten fur hieſigen
Ort und Umgegend ernannt, und bin ich zu
unentgeldlicher Verabfolgung der Statuten
und ſonſtiger Auskunfts Ertheilung, ſowie
zu Annahme und Beförderung von Antragen
ſtets bereit.

Dividende pro 1845 20 Procent.

Der Actuar Francke in Oſterfeld.
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1200 Thlr. werden ſofort oder zum 1.
April d. J. gegen dreifaches Unterpfand
auf ein hieſiges Grundſtuck zu erborgen ge
ſucht. Näheres bei Supprian, Leipziger-
ſtraße Nr. 283; auch ſind daſelbſt 300
Thlr. ſofort auszuleihen.

Ein gefundenes Schnupftuch, gezeichnet
E. v. K., kann gegen Erſtattung der Jn-
ſertionskoſten in Empfang genommen wer-
den Märkerſtraße Nr. 444, unten links.

Ein Flugel mit Janitſcharmuſik iſt zu
verkaufen das Nähere Fleiſchergaſſe Nr. 151.

Es wird ein Kapital von 9500 Thlr.
geſucht; die Hypothek weiſet Hr. Kaufmann
Voigt nach.

Halle, den 21. Januar 1845.

Theater in Halle.
Freitag den 24. Jan. 1845: Der Frei-

ſchütz, Oper in 4 Akten von Kind,
Muſik von C. M. v. Weber. Aga-
the: Frau Kruüger-Fuürth, vom Hof-
therter zu Detmold Caspar:
Herr Dettmer, Königl. Saächſiſcher
Hofopernſanger von Dresden.

Sonntag den 26. Jan.: Kabale und
Liebe; ein burgerliches Trauerſpiel in
5 Akten von Schiller.
Billets zu Dutzenden, halben Dutzen

den und einzeln, ſowie auch Billets fur die
Herren Studirenden, ſind im Thegaterbureau
(Gaſthof zur Stadt Hamburg, Nr. 21)
zu nachſtehenden Preiſen zu haben:

Parquet und Parterre Logen à Dutzend
zu 4 Thlr., einzeln 11 Sgr.

Erſter Rang, Seiten Logen à Dutzend
zu 3 Thlr. 15 Sgr. einzeln 9 Sgr.

Dr. Fr. Lyncker.

Einige Kinder auswartiger Eltern finden
anſtandige und billige Penſion gr. Steinſtr.
Nr. 130. Wittwe Scheibner.

Montag den 27. Januar 1845 Vor-
mittags um 10 Uhr ſollen auf dem Ritter-
gut Cöſitz bei Radegaſt vier brauchbare
Arbeitspferde nebſt einem Fohlen meiſtbie-
tend verſteigert werden.

Zu kunftige Oſtern wird eine freundliche
Wohnung von zwei Stuben, Kammern, Ku-
che, nebſt dazu gehörigen Piècen, womög-
lich in der Nähe der Promenade oder Stein-
ſtraße fur ein Paar einzelne Leute zu mie-
then geſucht. Hierauf Reflektirende erfah-
ren das Nähere große Ulrichſtraße Nr.

Einen Lehrburſchen wuänſcht jetzt oder zu

Oſtern der Klempnermeiſter Fr. Weber,
Markerſtraße nahe am Markt.

Altes Zinn und Blei kauft zum höchſten

Preis Fr. Weber.
27 Stuck alte, aber noch brauchbare

Fenſter, 33 Fuß breit und 5 Fuß hoch
weiſet zum Verkauf nach

A. Berner jun., Maurermeiſter,
Taubengaſſe Nr. 1781 b.

wud

Einen Lehrling, am liebſten vom Lande,
ſucht der Stellmachermſtr. Keil in Halle
auf dem Strohhofe.

A

Den 17. d. M. iſt mir ein großer ſchwar
zer Jagdhund mit weißer Bruſt zugelaufen;
der rechtmäßige Eigenthumer kann ihn bin-
nen 4 Tagen gegen Erſtattung der Jnſer-
tionsgebuühren und Futterkoſten in Empfang
nehmen auf dem alten Markte Nr. 573.

Berwick.

Küuünftigen Sonnabend und Sonntag als
den 25. und 26. d. M. iſt bei mir Pfann-
kuchenfeſt, wozu ich meine hieſigen und
auswartigen Freunde hierdurch ergebenſt ein
lade.

Löbejün, den 21. Jan. 1845.
Wilhelm Kanitz,

Gaſtwirth.

Dem Wunſche meiner geehrten Abon-
nenten nachzukommen, zeige ich hiermit er-
gebenſt an daß Sonnabend den 25. Jan.
zum dritten Abonnements-Balle das Orche-
ſter vom Halleſchen Stadtmuſikchore beſetzt
wird. C. Wehde, Petersberg.

Holz- Auction.
Donnerstag den 30. Januar c. ſollen

in dem zum Rittergut Pöplitz gehörigen
Forſtreviere, dem Querfleck, ohnweit der
Burgkemnitzer Grenze und der Bitterfelder-
Oranienbäumer- Straße gelegen circa 500
Stuck kieferne Brett- und Bauſtämme auf
dem Stamme von fruüh 9 Uhr an, meiſt
bietend verkauft werden. Bei der Erſtehung
muß der vierte Theil des Kaufgeldes an-
gezahlt werden. Die nahern Bedingungen
werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht.

Pöplitz, den 20. Januar 1845.
Zſchintzſch, Foörſter.

a

D

Eine ſeit 16 Wochen friſchmelkende Kuh
ſteht zum Verkauf bei dem Anſpänner Kör-
ting in Wörmlitz.

Beilage
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Beilage zu Nr. 19
de s

Halliſcher Zeitung für Stadt
Donnerstag, den 23. Januar 1845.

Couriers, und Land.

Die Provinzial- Synode in Magdeburg,
im November und December 1844.

(Ans der Magdeb. Zeitg.)
(Fortſ. u. Beſchluß.)

Das ganze Kapitel von der Einheit der Lehre wurde
durch ein feierliches Bekenntniß zu dem ſiebenten Artikel der
Augsburgiſchen Confeſſion beſchloſſen, welcher alſo lautet:

„Es wird auch gelehret, daß allezeit müſſe eine heilige chriſt
„liche Kirche ſein und bleiben, welche iſt die Verſammlung aller
„Gläubigen, bei welchen das Evangelium rein gepredigt und die
„heiligen Sacramente laut des Evangelii gereicht werden. Denn

dieſes iſt genug zu wahrer Einigkeit der chriſtlichen Kirche, daß
„da einträchtiglich nach reinem Verſtande das Evangelium ge-
„predigt und die Sacramente dem göttlichen Worte gemäß ge-

reicht werden u. ſ. w.“
Auf dieſe große reformatoriſche Bezeugung hinſchauend, und

u mit Herz und Munde dem apoſtoliſchen Worte (1 Cor.
11.):
einen andern Grund kann Niemand legen außer dem, der ge

„leget ift, welcher iſt Jeſus Chriſtus
ſprach die ganze Synode ein freudiges „„Amen! Amen!“ und der
anze Bruderverein fühlte in dieſem großen, erhebenden Augen
licke, was es heiße

Jhr ſeid allzumal Einer in Chriſto Jeſu!“

Es hat uns unerlaßlich geſchienen, in der Darlegung dieſesAbſchnitts ausführlich zu ſein: wir gehen nun zu dem ſolgenden,

zu der

III. Verwendung der ſeelſorgeriſchen Kräfte über, wel
cher nur untergeordnete Wichtigkeit hat.

Es wird zunächſt beſchloſſen, darauf anzutragen, daß die Be
ſetzung höherer Schulſtellen, wo ſie bisher obſervanzmäßig durch

der Theologie geſchah, auch ferner in gleicher Weiſe
erfolge.

Dem commiſſariſchen Vortrage, betreffend die Entlaſtung
der Geiſtlichen, beſonders der Superintendenten, von den
ihrem Berufe fremden Geſchäften, welcher weſentlich darauf hin
ausgeht, daß die den Superintendenten namentlich nöthige Hülfe
nicht ſowohl, wenigſtens nicht ausreichend, in der theilweiſen Ab
nahme dieſer und jener Arbeiten, als vielmehr theils in der Zu
ordnung, von remunerirten Hülfsarbeitern, theils in
der Gewährung einer angemeſſeneren, nach ÄAnalogie der
landräthlichen Behörden zu berichtigenden Amtsſtellung, ge-
funden werden dürfte, wird von der Synode in allen Hauptpunkten
beigetreten auch die Gleichſtellung der Ephoren mit den übrigen
Staatsdienern hinſichtlich der Transportmittel und der Reiſekoſten
Entſchädigungen für unerläßlich erachtet.

Eine ſolche Gleichſtellung mit den übrigen (unmittelbaren)
Staatsdienern kommt gleich darauf, als über die Bildung eines
Penſions und Unterſtützungs Fonds nach den Vorarbei-
ten des Herrn Sonſiſtorial-Raths Oeſterreich commiſſariſcher
Vortrag gehalten worden iſt, auch hinſichtlich der Geiſtlichen
überhaupt, zur vielſeitigen Erörterung. Von dem Antrage auf
eine ſolche Gleichſtellung wird indeſſen im Hinblick auf die ökono-
miſchen und kirchlichen Verhältniſſe der Geiſtlichen vorläufig wieder
Abſtand genommen. Die Errichtung eines beſonderen Pen-
ſions-Fonds wird für nothwendig gehalten die Beſchaffenheit
der ebengedachten Vorarbeiten führt aber auf Bedenken welche
auch durch die Vorſchläge der Commiſſion noch nicht ganz gehoben
werden. Die Synode entſchließt ſich zuletzt, dieſen wichtigen in
die Priwatrechte der Einzelnen einſchlagenden Gegenſtand einem
ihrer Mitglieder zur ruhigen nochmaligen Prüfung und Vorberei-
tung behufs Berathung in den Kreis ynoden erſt noch zu über

mm

geben, und das allgemeine Vertrauen wendet ſich mit dieſem Auf
trage an den Superintendenten Dr. Pfiſter aus Weißenſee, wel-
chem hierzu auch die Einſicht der Confiſtorial- Akten möglich ge
macht wird.

IV. Der Abſchnitt, welcher auf Vorſchläge verſchiedener Art behufs
Erleichterung der Ausübung der Seelſorge hinweiſt (z. B. Kir-
chen Zeugniſſe zur Führung von Seelen Regiſtern, Meldung des Ab-
gangs und Zugangs in der Gemeinde, geiſtliches Vorladungsrecht, regel-
mäßige Haueéebeſuche u. ſ. w.) hat, wie aus amtlicher Erläuterung erfſicht-
lich iſt, ſeine Einreihung in die Zuſammenſtellung nur dem Umſtande
zu danken daß auch vereinzelten, von ihren Urhebern wohlgemeinten
Anträgen in den Kreis -Synodal Verhandlungen der Anſpruch auf Prü
fung aus höheren Geſichtspunkten nicht hat verſagt werden ſollen. Die
Synode fühlte tief und allgemein daß manche der genannten Mittel,
namentlich die Hausbeſuche mit dem rechten Sinne frommer Liebe
und Seelſorgertreue angewendet, höchſt ſegens reich wirken, und
nicht ohne große Verkümmerung des kirchlichen Lebens
vernachläſſigt werden; aber ſie mußte das Princip ausſprechen

daß Freiheit von allen polizeilichen und weltlich zwin-
genden Maßregeln das eigentliche Leben der Seel-
ſorge ſei daß der Geiſtliche, welcher ein Vorladungsrecht (citatio
realis) in Anſpruch nehmen will, die Natur ſeines Amtes ver-
leugne, und daß überall die innere Einwirkung des Pfarrers
e Unabhängigkeit von geſetzlicher Hülfe bedingt er

eine
Ein in ähnlicher Art motivirtes Urtheil wurde auch über die Bedeu-

tung und Anwendung der Privatbeichte gefällt.

V. Anlangend Erbaunng und Cultus, wurde im Voraus an
erkannt, daß bei Weitem das Meiſte, worüber hier Wünſche auf Ver
beſſerungen ausgeſprochen werden können, mit der Ausbildung der weiter
unten zu behandelnden Presbyterial- Verfaſſung in Verbindung ſtehe.

Die Förderung der ſo wichtigen Haus-Andachten kann nur mit-
telbar durch das im Stillen wirkende Beiſpiel des Seelſorgers, durch
deſſen ungezwungene Annäherung an ihm offenſtehende Familienkreiſe,
durch Bibelſtunden, durch Mittheilung guter Geſänge und Gebete und
durch das Wort erfolgen.

Henſichtlich der Konventikel und deren Verhtitung vergl. A.
C. O. vom 9. März 1834) muß unterſchieden werden das Jntereſſe des
Staates und der polizeiltchen Ordnung von dem Urtheile der Kirche
Jn erſterer Beziehung kann bei krankhaften Zuſtänden der Geſellſchaft,
ein Prohibitiv- Geſetz Bedürfniß ſein. Jn Beziehung auf das Kirch
liche muß das Einſchreiten mittelſt ſolcher Verbote und Strafvoll-
ſtreckungen immer etwas Bedenkliches haben.

Die Wochen-Gottesdienſte, namentlich in der Faſten und
Adventszeit, wo ſie beſtehen ſorgfältig zu pflegen und recht erbaulich zu
machen wo ſich ein Sinn dafür zeigt, wieder herzuſtellen oder einzu-
führen hält die Synode für eine heilige Pflicht. Sie wünſcht auch, daß
man bewährten Geiſtlichen, beſonders auf dem Lande Freiheit belaſſen
möge beim Frühlings Anbruch zur Erntezeit, bei wichtigen Veran-
laſſungen u. ſ. w. einen außergewöhnlichen Gottesdienſt zu veranſtalten.
Für den nachdrücklich hervorgehobenen Vorſchlag mit Rückſicht auf das
Bedürfniß der armen und arbeitenden Volksklaſſen Abendgottes-
dienſte bei Beleuchtung zu beantragen, ſpricht ſich, wegen obwal-
tender Bedenken, nur eine Minorität aus. Dagegen herrſcht volle Aeber-
einſtimmung in dem Urtheile, daß von den Apoſteltagen überall ab-
zuſehen, daß von halben Kirchenfeſten nur Unſegen zu erwarton,
daß die Begehung der Marientage, des Epiphanias-, Johan-
nis- und Michaelis-Feſtes, wo ſie herkömmlich, auf den nächſten
Sonntag zu verlegen, daß der nicht wehl gelegene Bußtag an einem
Freitage in der Faſten anzuordnen, das Reformationsfeſt aber
in allen evangeliſchen Gemeinden des Vaterlandes am 31. Oktober
als ein ganzes Kirchenfeſt zu feiern ſei.

Die Liturgie möchte man als einen Gegenſtand fortwährender
Reviſion und prüfender Durcharbeitung betrachtet ſehen damit
dasjenige, was in derſelben der Andacht minder förderlich erſcheint, all
mählich und auf ordentlichem Wege entfernt werde. Jn Landgemeinden



iſt darauf hinzuwirken daß die liturgiſchen Chöre von der Gemeinde ge
ſungen werden. Vermehrung der Formulare und der bibliſchen Leſeſtücke
wird jedenfalls willkommen ſein, wenn dadurch nicht längere Ausdehnung
der Andacht, ſondern die Möglichkeit des Wechſels erzielt wird.

Der allgemein anerkannten Geſangbuchs-Noth ſcheint dadurch
mehr und mehr begegnet werden zu können, daß die Entwickelung dieſer
Angelegenheit von Hemmungen befreit, und daß bei Einführung neuer
Geſangbücher jeder Gegend ihre Eigenthümlichkeit, unbeſchadet des kirch
lichen Grundcharakters belaſſen wird was die Synode zuverſichtlich
hofft.

VI. Kirchliche Einwirkung auf die Jugend.
Nach Anhörung des hierzu erſtatteten ausführlichen und in

allen Hauptzügen gebilligten Commiſſionsberichts werden mehrere,
beſonders wichtige Gegenſtände zu vorzugsweiſer Erörterung her-
vorgehoben.

Daß ein Katechismus für die evangeliſche Jugend
ſich zunächſt an das religiöſe Volksbewußtſein anſchließen müſſe,
daß der kleine lutheriſche Katechismus, ein nach Jnhalt und
Form bis jetzt noch nicht übertroffenes Buch, in dieſem Bewußtſein
eine üuberwiegende Bedeutung habe; und daß bei beabſichtigten
Veränderungen hinſichtlich der Leitfaden zum ReligionsUnter-
richte (welche jetzt überall nicht an der Zeit zu ſein ſcheinen) die ge
wiſſenhafteſte Behutſamkeit geboten ſei, damit das chriſtliche Volk
in ſeiner Geſammtheit ſich nicht verletzt fühle dies wird nach
reichhaltigen Debatten anerkannt, auch auf die Nothwendigkeit der
L Benutzung einer geeigneten Spruch- und Lieder

ammlung hingewieſen. Zuletzt findet aber noch der Wunſch,
als den Anſichten einer entſchiedenen Majorität entſprechend, Auf

nahme in das Protokoll: tes möge die Ausarbeitung eines rein bibliſchen Kate
chismus, welcher nicht ein kirchliches Lehrgebäude zur Unter
lage und Vorausſetzung habe, ſondern in ſeiner Zuſammen-
ſtellung zu einem Jnbegriff der chriſtlichen Lehre, als zu einem
freien Ergebniſſe hinführe, als eine von der Weiterentwick
lung der evangel. Kirche zu löſende Aufgabe feſt im Auge
behalten werden.

Das in der That jetzt nicht befriedigende Verhältniß der
Kirche zur Schule führt bei näherer Betrachtung auf viele wich-
tige Erörterungen, namentlich auf die Art der Ertheilung des
Religions- Unterrichts in den Gymnaſien hin, und ſchon
iſt die Synode dem motivirten Gutachten ihrer Commiſſion, daß die
ſer Unterricht in den obern Klaſſen in die Hände philologiſch und
philoſophiſch gebildeter Geiſtlichen zu legen ſei, ohne Ein-
ſpruch faſt beigetreten, als eine andere Anſicht, welche die Unab-
trennlichkeit dieſes Lehrgegenſtandes von dem Verhältniſſe eines
Lehrers der Anſtalt zu den Schülern berückſichtigt, beredte Vertre-
tung und immer allgemeinere Zuſtimmung findet. Man einigt ſich
zu dem Antrage: es möge Sorge getragen werden, daß der Reli-
gions Unterricht in den Gymnaſien, auch in den oberen Klaſſen,
von Männern aus der Mitte des Lehrerkreiſes ertheilt
werde, die eine tüchtige philologiſche und theologiſche Bildung
beſitzen und alſo veranſtalten, daß gut philologiſch ausgebildete
Candidaten der Theologie als Gehülfen für die Gym-
naſial- Zwecke gewonnen, und durch die Ausſicht auf lohnende
Berückſichtigung bei einſtiger Verſorgung zu längerem Wirken für
die Anſtalt, namentlich als Religionslehrer, vermocht werden.

Eine größere Ausdehnung der geiſtlichen Aufſichtsrechte auf die höhern Gattungen der Schulen wird für bedenk-

lich gehalten das Verhältniß zu den der Volksſchulen ein
recht inniges werden zu laſſen, wird Gegenſtand des angelegent-
lichen Beſtrebens ſein.

Von dem was über Präparandenſchulen und Semina-
rien der Volksſchullehrer verhandelt worden, iſt auszugs-
weiſe nicht wohl Mittheilung zu machen: die Verſammlung erkannte
die Rothwendigkeit, hierbei innerhalb beſtimmter Schranken ſtehen
zu bleiben.

VII. Kirchen-Disciplin und kirchliche Cenſuren.
Die überwiegende Majorität der Verſammlung beantragt, daß das
ortlich Ueb liche von Cenſuren dieſer Art, als ein Ausdruck des kirch
lichſittlichen Geſammturtheils bewahrt, daß mit neuen derartigen
Maßregeln jetzt nicht vorgegangen werde.

Für die Ausſchließung vom heiligen Abendmahl kann ſie
(mit Ausnahme des im Allg. Landr. Th. II. Tit. 11 g. 54 und 86
bis 89 vorhergeſehenen Falls) uüberhaupt nicht ſtimmen.

Alles Weitere der Ausbildung der Kirchenverfaſſung anheimſtellend,
hält es die Synode fur ihre Aufgabe, über allgemeine Grund-
fätze ſich vorläufig zu verſtändigen und giebt zu dem Ende folgende
Erklärungen ab:

Der Geiſt des Evangeliums und der aus dieſem hervorgegan
genen Ordnungen muß die bleibende Unterlage aller kirchlichen
DisciplinarJnſtitutionen ſein.

Der Zwecckk der Kirchenzucht iſt hiernach ein kirchli adagogi-ſcher und liegt ausgeſprochen 7 55
1) im Betreff des Aeußern, in der Regel: „daß Alles wohlan-

ſtandig und ordentlich zugehe“ (1 Cor. 14, 40)
2) anlangend das Jnnere, in der apoſtoliſchen Rorm: „nach der

Macht, die der Herr, zu beſſern und nicht zu verderben, gege
ben hat“ (2 Cor. 13, 10).

Das Recht der Ausübung der Kirchenzucht liegt in dem vom
apoſtoliſchen Geiſte geleiteten Gemeinderatheſchriſtlicher Kir
chen genoſſen (1 Cor. 5, 4).

Die Mittel zur Herſtellung einer chriſtlichen Kirchenzucht ſind hauſächlich zu ſuchen Griſtich Wyotehtßod yonpe
1) in der Glaubenstreue, Wandelsreinheit und frommen Hauslich

keit der Pfarrer und Schullehrer
2) in der Behütung einer ſichern und ſtetigen Schulzucht;
8) in der Bewahrung eines fortgeſetzten Einfluſſes auf die heran

wachſende Jugend beiderlei Geſchlechts
4) in der unermüdlichen ſpeciellen, ſich ſelbſt drangebenden Seelſor

gertreue der Geiſtlichen und in der väterlichen Verbindung derſelben
mit den Familien;

5) in der Sorge für ein ungetrübtes Verhältniß des Geiſtlichen zu
den weltlichen VerwaltungeBehoörden

6) in der Entwickelung des Gemeingeiſtes der Kirche.
7) Was die einzelnen Disciplinar Veranſtaltungen betrifft, ſo findet

ſich die Maßgebung in den Vorſchriften unſeres Herrn Jeſu Chriſti,
welche Matth. 18, 15--17 gegeben ſind, wenn ſie richtig ausgelegt
und weislich angewendet werden.

8) Vor der Hand können die Beſtimmungen des A. L. R. Th. II.
Tit. 11 S. 46--57 als Anhalt dienen.

VIII. Ueber das Gemeindeweſen beſondere Berathungen anzu
ſtellen, hat die Synode nicht für dringend gehalten, weil, was hierun-
ter die kirchl. Angelegenheiten berührt, ſelbſt die Armenpflege, un
m n zu erörtern war, wo es ſich um kirchl. Verfaſſungsformen

andelt.
Die Commiſſion über das Vereinsweſen hielt aber unter dieſem

Abſchnitte ihren Vortrag.
Hinſichtlich ſolcher Vereine, welche in der neueren Zeit geſchehen,

die Conſervation, oder die Regeneration des kirchlichen Lebens ſich zu
einer beſondern Aufgabe gemacht haben, und in nicht geſchloſſenen Krei
ſen öffentliche Beſprechungen zu halten pflegen, gelangte die Synode
zu der Frage, ob die Theilnahme an denſelben mit der ſeelſorgerlichen
Stellung der Geiſtlichen verträglich ſey? Da hier Principien gegen
einander traten welche dem Ergebniſſe einer Abſtimmung nicht zu
weichen pflegen ſo fand man ſich bewogen, auf die Entſchließung ſich
zu beſchränken, daß mit Hinſicht auf die Erfahrung und auf die
Erwägungen, zu welchen die Synode Veranlaſſung gegeben hat, ein
Jeder dieſen wichtigen und folgereichen Gegenſtand neuerdings vor dem
Richterſtuhle ſeines Gewiſſens mit heiligem Ernſt berathen wolle.

Daß die Kirche allen ſonſtigen Vereinen, welche entweder
mehr religiöſe, oder mehr ſittliche Zwecke befördern wollen, ihre
Theilnahme und Mitwirkung zuzuwenden habe, findet allgemeine
Anerkennung. Der Anſicht, daß es ihr auch obliege, wo ſchäd
liche Elemente zum Vorſchein kommen, die Hülfe der Behörden
anzurufen, war ſchon von einigen Mitgliedern der Commiſſion ent
ter worden, daß die Kirche nur durch das Wort zu wir-
J Pye! Dieſem Grundſatze tritt auch die Majorität der Sy-

node bei.
IX. Kirchen Verfaſſung im Allgemeinen.
Daß man hier an dem Mittelpunkt der Aufgabe an

kommen ſei, fühlte die ganze Verſammlung daß es ſich um Be
antragung und entwurfsweiſe Bildung einer durchgeführten
Presbyterial- und Synodal- Verfaſſung handeln werde
ünd müſſe, war aus den Ergebniſſen der vorjährigen Kreis Syno
den klar geworden.

Die mit Fleiß und Sorgfalt aufgeſtellte Skizze der mit der
Vorbereitung beauftragten Commiſſion wurde nun mit der größten
Theilnahme in die Debatte gezogen.

Es fehlte nicht an einzelnen, ehrenwerthen Rednern, welche
mit Gründen und mit Wärme gegen die allgemeine Tendenz der
Verſammlung geltend machten, theils daß die erſtrebte Verfaſ-
ſung fremde, mehr demokratiſche, Elemente in unſere Kirche ver



ftanze, und den Grundlinien der urſprünglichen, wie der lutheri-
chen Kirchen Ordnung widerſtrebe; theils, daß man ſich in einem
roßen Jrrthum befinde, wenn man von der Annahme gewiſſer Gefeuſchaftsformen die Hervorbringung eines neuen Geiſtes erwarte.

Die weit überwiegende Mehrheit trat aber nach geſchloſſener Er
örterung den Urtheilen der Commiſſion darin bei,

J. Daß die Presbyterial- und Synodal-Verfaſ-
ſung nicht bloß t r ſondern ſogar nothwendig fei, weil in ihr der Begriff der evangeliſchen
Gemeinde ſeinen adäquateſten Ausdruck finde. (170
Stimmen.)

II. Daß gedachte Verfaſſung folgende weſentlicheGrundzüge r ſich fordere:
1. Die Gemeinden ordnen und leiten ihre kirchli-

chen Angelegenheiten durch Organe, welche aus
ihrer eigenen Mitte frei wenigſtens ohne bindenden
Einfluß der ihnen etwa geſchehenen Vorſchläge) gewählt
werden. (Presbyterien.)

2. Sie betheiligen ſich durch Vertreter ihrer Wil
e meinung in den Beſchlüſſe faſſenden Sy-
noden.

III. Daß die ſicherſte Analogie, zu einer ſolchen Ver
faſſung in der Rheiniſch-Weſtphäliſchen Kirchen-Ord-
nung gefunden worden ſei, vorbehaltlich jedoch einiger nothwen-
digen Modifikationen, namentlich der Ausſchließung alles
Adminiſtrativen von dem Bereiche der Synoden.

Hiernach wird mehr im Einzelnen über die Zahl, die Amts
dauer, die Eigenſchaften, den Wirkungskreis der Pres
byter weſentlich alles dasjenige feſtgeſetzt, was die vorgedachte
Kirchen Ordnung beſtimmt.

Dagegen ſtößt man bei der ſogenannten großen Gemeinde
Repräſentation auf dieſelben Bedenken, vor welchen ſchon die
Commiſſion ſtill geſtanden, daß nämlich die auf dieſe Weiſe ent-

ehenden Körperſchaften theils zu groß erſcheinen, theils Oppo-
tion gegen die Presbyterien in Ausſicht ſtellen. Man glaubt

aber, da es ſich hierbei um Vertretung der Privat und Ge
meinde- Rechte mit handelt, daß man die Erledigung dieſes An-
ſtandes für jetzt nicht weiter zu berathen, ſondern dieſelbe der wei
teren Entwickelung der Presbyterial Ordnung zu überlaſſen habe.

Was die Zuſammenſetzung, die Berufung und die Ge“
ſchäfts- Ordnung der Kreis-Synoden betrifft, ſo iſt auch hier
die RheiniſchWeſtphäliſche Kirchen Ordnung maßgebend; nur modifi-
cirt ſich der Geſchäftskreis durch den ſchon erwähnten Wegfall
der rein adminiſtrativen Thätigkeit, und die Verſammlung,
zurückſehend darauf, daß die Aufgabe der Verwaltung den Ephoren als
Organen der Behörden verbleibt, muß als eine anderweite Modifica-
tion ausſprechen, daß die Wahl ber Superintendenten in der
bisherigen Weiſe von der oberen Kirchen Behörde ge
ſchehen müſſe, daß aber der KreisSynode der mögli-
ſte Einfluß auf dieſe Wahl zu geſtatten ſei; und es be
ſtimmt ſich hiernach ferner die Stellung des Superintendenten in
der Kreis Synode dahin, daß er in derſelben ex okkicio als
Königlicher Commiſſarius zugegen ſei und fungire, ſei-
nen ſonſtigen Berechtigungen als Geiſtlicher unbeſcha-
det; eine Beſtimmung, welche um die Freiheit in der Wahl des Mo
deramens zu ſichern, analog auch auf das Verhältniß des General
Superintendenten zu den Provinzial Synoden übergetragen
wird.

Bei Beſtimmung des Geſchäftskreiſes der Provinzial-Synode
hält man für nothwendig, den Zuſatz zu machen es werde überall
vorausgeſetzt, daß die Kirche zu ihren Beſchlüſſen der Genehmigung des
Staats bedurfe, daß aber der Kirche von Seiten des Staats nichts
gegen ihren Willen aufgedrungen werden dürfe.

Auf die Bildung der Landes-Synoden näher einzugehen, ſcheint
noch nicht angemeſſen.

Schließlich wird die Frage nach Zeit und Art der Einfuüh
rung der fraglichen Verfaſſung dahin beantwortet

es ſei von unten auf ſo anzufangen, daß von die
ſem Anfang die weitere Ausbildung in der voll
ſtändigen Synodal- Verfaſſung unzertrennlich
erſcheine und gefordert werde.

Man konnte von dieſem Abſchnitte nicht ſcheiden, ohne die Unter-
ſuchung darauf hinzulenken, wie die proponirte Kirchen-Ver-
faſſung mit den kirchenregimentlichen Einrichtungen
en Behörden des Staats in Verbindung zu ſetzen

Das Urtheil der Commiſſion, es miüſſſe ſich dieſe Verfaſſung andie beſtehenden Verhältniſſe moöoglichſt r n i

es ſei höchſt wunſchenswerth, daß die bisherige Trennung der
inneren und der änßeren Angelegenheiten der Kirche, und die Ver
theilung der Verwaltung derſelben zwiſchen Conſiſtorien und Re
gierungen aufhöre, und dafür kleinere Conſiſtorial-Bezirke
geordnet werden, in welchen die General- Superintendenten eine größere
Einwirkung auf das Kirchenweſen haben könnten entſprach ſofort
den Anſichten und Wünſchen der Majorität. Gleichwohl konnte auch
dieſe das Gewicht der Bedenken nicht verkennen, welche demnächſt
entwickelt und von manchen Seiten unterſtützt wurden. Man erinnerte
nämlich daran daß das kirchliche Paritätsverhältniß der Con
feſſionen nicht in einer Provinzial Kirchen -Behörde, ſondern in einer
Staats Behörde ſeine Wahrnehmung finde; daß ebenfalls nur durch
eine ſolche das wichtige Band zwiſchen Schule und Kirche feſt
ehalten werde; daß die Trennung zwiſchen Staat und Kirche,

überhaupt mehr den Grundſätzen des Katholicismus, als den Principien
der evangeliſchen Kirchengemeinſchaft entſprechend, auf einen Begriff
vom Staate zuruückweiſe, welchen die Wiſſenſchaft bereits überwun
den zu haben ſcheine; daß endlich der Ausführung der gedachten Ver-
änderung viele Umſtände entgegentreten, als z. B. die Unzertrennlich-
keit der Fonds für Kirchen und Schulen, die Unentbehrlichkeit der
Staatshülfe bei Aufrechthaltung der Kirchen Ordnung, die Unverträg-
lichkeit der kirchlichen Verwaltungs-Geſchafte mit den eigentlichen Auf
gaben und Arbeitskräften der Conſiſtorien u. ſ. w.

Nach vielſeitigen Entgegnungen und Erörterungen wird zwar von
c. 170 Stimmen zugegeben, daß die angeregten Bedenken als widerlegt
nicht anzuſehen ſeien. Es bleibt aber doch ein ſehr lebhaftes Gefühl
von den Mißſtänden und Nachtheilen der bisherigen Einrichtung in der
Majorität der Verſammlung zurück.

Während daher nur 25 Stimmen für die Beibehaltung der jetzt
gen Verfaſſung ſich ausſprechen, eine größere Anzahl der Meinung
ſind, es könne durch eine Verſtärkung des geiſtlichen Elements in
den betreffenden Abtheilungen der Regierungen und durch eine ſchär
fere Abgrenzung der Competenz- Verhältniſſe zwiſchen dieſen und
den Conſiſtorien geholfen werden wird zuletzt, gegen nur 48 Stim
men, geurtheilt, die Mißſtände würden dadurch zu heben ſein daß
Bezirks-Conſiſtorien, aus gleichviel geiſtlichen und weltlichen
Räthen zuſammengeſetzt und mit Verwaltung der Externa und Jn-
terna beauftragt, aber einem Provinzial-Conſiſtorium unterſtellt, an
die Stelle der bisherigen Regierungs- Abtheilungen
für Kirche und Schule treten.

Jndeſſen vereinigten ſich Alle zuletzt, in Erwägung, daß die
Synode noch unvollkommen in ihrer Zuſammenſetzung ſei, und daß
Berathungen über Umwandelungen des Staatsorganismus und über
Bildung neuer Verfaſſungsformen große Schwierigkeiten in ſich
ſchließen zu der Schluß Erklärung:

Die Verſammlung wolle durch die von ihr gebildeten Anträ-
ge, betreffend die weſentlichen Modificationen der Rheiniſch-
Weſtphäliſchen Kirchen Ordnung, und das Verhältniß der
Kirche zum Staate, der weiteren Entwickelung der Kirche
durchaus keine Hemmung anlegen, und nur das Grundprin-
cip der Synodal -Verfaſſung: die Vertretung der Kirche in
ihren Angelegenheiten unter dem Einfluſſe der kirchlichen Ge-
meinſchaft als Baſis der ferneren Ausbildung der Kirchen
Verfaſſung betrachten.

Von den Anträgen, welche unter dieſem Abſchnitte noch von
der Commiſſion für confeſſionelle Verhältniſſe zur Sprache
gebracht und ihrem weſentlichen Jnhalte nach von der Synode an-
genommen wurden, läßt ſich ein Auszug nicht geben. Wir bemer-
ken nur, daß ſie vorzugsweiſe die Wahrung der Parität zwi-
ſchen beiden Haupt-Confeſſionen bezweckten, und aus die
ſem Geſichtspunkte die Richtung und Wirkſamkeit der ſogenannten
„Confeſſions- Schulen“ in der Provinz, und hauptſächlich
das Kapitel von den gemiſchten Ehen beleuchteten. Die
Synode konnte nicht umhin, es als ein tiefgefühltes Bedürfniß aus-
zuſprechen, daß, lediglich zur Wahrung des Verhält-
niſſes der beiden Confeſſionen gegen einander, Sei-
tens der evangeliſchen Kirche eine Behörde conſtituirt
würde, welche, den veränderten Zeitverhältniſſen an-
emeſſen, das vormalige Corpus Evangelicorum er-
etzen könnte.

X. Die allgemeinen obrigkeitlichen Anordunngen, betref-
fend die Heilighaltung der Sonn- und Feiertage, die Heilig-
haltung des Eides, die Verhütung der Fleiſchesſünden, die
Ehe- Geſetzgebung die Abſtellung gewiſſer Mißbräuche, wel-
che das kirchliche und ſittliche Leben berühren u. f. w., boten noch
einen reichen Stoff zur Mittheilung von ernſten Seelſorger- Er



fahrnngen, zur Bildung von Anträgen auf Abhülfe dar. Die Sy-
node glaubte aber die in den Kreis Synodal Verhandlungen faſt
aller Gegenden ſchon ſehr vollſtändig aufgeführten Beläge der des
fallfigen Klaganläſſe durch anderweite Ein zelnheiten nicht ver
mehren zu müſſen, und beſchränkte fich, ihrer dermaligen Stel-
lung gemäß, auf Urtheile und Anträge allgemeiner Art.

1. Die in der Zuſammenſtellung Nr. 1--9 bemerklich gemach-
ten Entweihungen der Sonn und Feiertage werden,
mehr oder weniger, in allen Ephorieen der Provinz angetroffen
und ſchmerzlich einpfunden; ihr nachtheiliger Einfluß auf die Amts-
wirkſamkeit der Geiſtlichen und auf die Stimmung des Gemeinde
lebens iſt unverkennbar; und wenn auch das kräftigſte und geſun-
deſte Gegenmittel gegen alle derartigen Mißbräuche in geſetz
lichen Anordnungen viel weniger, als in der Erhöhung des kirch-
lichen Sinnes ſelbſt zu ſuchen iſt; ſo iſt es doch dringend zu wün
on daß die bereits beſtehenden und ziemlich ausreichenden

andate von den vorgeordneten Behörden überall wirklich auf
recht erhalten reſp. vollſtreckt werden, und daß man nirgends
erwarte, Denunciationen geſchehener Uebertretungen von den Geiſt
lichen zu empfangen. Eben ſo der Behütung werth, wie die kirch
liche Andacht, erſcheint auch die Volksſitte, als in welcher
eben ſo der Ausdruck wie die Ernährung des eigenthümlichen Volks-
lebens ſich findet.

2. Anlangend den Eid, iſt die Synode, hinſchauend auf den hohen
Eruſt, welcher von Sr. Majeſtät dem Könige dieſem und ähnlichen die
Grenze des ſtaatlichen und kirchlichen Lebens berührenden Gegenſtänden
zugewendet wird mit dem Vertrauen beſeelt, es werde die Geſetzgebung
und die Juſtizpflege diejenige Weiterbildung erfahren welche in Bezie-
hung auf die Anwendung und auf die Abnahme eidlicher Ausſagen
und Verſicherungen noch zu wünſchen iſt, damit jene ſeltner, und dieſe
überall würdiger werde. Sie glaubt aber, es könne vor der Hand
ſchon eine große Beruhigung gewähren, wenn man wiſſe, daß die Grund-
ſätze und Beſtimmungen welche in Betracht des Einen und des Andern
die Allg. Gerichtsordnung Th. I. Tit. 10 88. 254, 368, (Anhang 92 96)
369 372 und die ſpätere Geſetzgebung ſchon enthält, bei allen Gerichts-
ſtellen genau befolgt, und wenn namentlich Eidesabnahmen in Schenken
und Krügen, wie ſie manchmal ſchon bei Gemeinheitstheilungen in gro-
ßer Anzahl vorgekommen ſein ſollen ſtreng unterſagt werden. Sie
wünſcht, daß man die Eidesverwarnung durch den Seelſorger überall
da eintreten laſſe, wo entweder der Bildungsſtand oder die Führung des
Schwörenden gegenüber dem Reize zum Meineide Gefahr befürchten
läßt und daß es dem Geiſtlichen zuſtehen möge, eine ſolche Verwarnung
nach den Umſtänden auch in ſeinem Hauſe vorzunehmen. Es erſcheint
ihr ſehr bedenklich, wenn unkonfirmirte junge Leute, auch wenn ſie das
14te Jahr erreicht haben, zum Eide gelaſſen, oder zu Ausſagen an Eides
fatt veranlaßt werden welche ſie ſpäter, nach erlangter größerer Reife,
beſchwören ſollen und im umgekehrten Falle, wenn, etwa Behufs Be-
richtigung des Beſitztitels, ſehr hochtejahrten und ſchwach gewordenen
Perſonen ein Eid angeſonnen wird. Sie bittet endlich, daß die am
Schluſſe des Th. J. Tit 10 der Allg. Gerichtsordnung abgedruckte Vor

altung, für chriſtliche Parteien ſo umgearbeitet werde daß ſie theils
beſtimmter an die Grundwahrheiten unſerer Religion erinnere, theils
und hauptſächlich aber, daß ſie einfach, eindringlich und ohne weitere

rklärung, für Chriſten jeden Standes verſtändlich ſei.
Nach der Zuſammenſtellung war von einzelnen Kreis Synoden, oder

von Rednern in denſelben auch beantragt worden
1. Zurückweiſung irreligiöſer Menſchen, beharrlicher Kirchen und

Abendmahls Verächter von der Eidesleiſtung
2. Verhütung der Eidesabnahme durch unkirchliche Richter.

Die Synode hielt es für ſehr bedenklich, den Anträgen in dieſer Faſ-
ſung beizutreten. Jhre Majorität E/,) zu 1, bei dem Antrage, welcher
oben hinſichtlich der Verwarnung geſchehen, ſtehen bleiben zu 2, ſich dahin
ausſprechen zu müſſen daß die höchſte Staatsbehörde überhaupt die drin-

endſte Veranlaſſung habe, bei Verwaltung des Richteramtes auf wahreFremmigkeit zu ſehen.

3. Zu dem Abſchnitte von den Fleiſchesſünden wurde zuerſt
bemerkt daß in der periodiſchen Publikation, betreffend die Verhutung
des Kindesmordes das die Sittlichkeit tief verletzende Urtheil unche-
licher Beiſchlaf ſei nicht ſtrafbar jetzt nicht mehr mit abgedruckt werde
demnächſt wurde um eine Abänderung der eben ſo anſtößigen geſetzlichen
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Beſtimmung Allg. Landr. Th. II. Tit. 1 S. 1037 dringend gebeten hier
auf auch der Gefahren der Licht-, Spinn und Koppelſtuben gedacht,
und endlich hinſichtlich der wider die Bordelle bereits genommenen Maß-
regeln der Wunſch mit Zuverſicht ausgeſprochen daß die ſittliche Macht
des geſunden Lebens im Volke ſo viel Nachdruck beſitze, um die laut ge
wordenen medizinal- polizeilichen Bedenken zu widerlegen-

Wirkſamere Verordnungen gegen Conkubinate dürften von den Syno
den wohl dann erſt berathen und in Vorſchlag gebracht werden können,
wenn in ihrer Mitte weltliche Beamte und Geſetzeskundige ſich befinden

Was die Ehegeſetzgebung anlangt, ſo ſollen bekanntlich zunächß
die Ergebniſſe der in der Prozeßordnung eingetretenen Veränderungen Ge
genſtand der Beobachtung ſein. Die Verſammlung hat daher die
weiter erfolgenden Schritte abzuwarten hofft aber, in Uebereinſtimmung
mit den Beſchlüſſen der vierten Weſtphäliſchen Provinztal- Synode vom
24. September 1844, demnächſt, ehe weitere und definitive Feſtſetzungen
über dieſen wichtigen Gegenſtand geſchehen auch ihrerſeits zu einer Aeu
ßerung gelaſſen zu werden.

unter der letzten Rubrik find bloß noch die Erklärungen hervorzuhe-
ben, daß die Synode es im Afgemeinen nicht für gut halten könne,
wenn die Sitte der Haustrauungen weiter um ſich greife; und daß ſio
auf irgend eine Beſchränkung der Zuziehung einer übermäßigen Menge
von Pathen welche mit dem Charakter des chriſtlichen Pathenamtes in
Widerſpruch tritt, und oft auch die Taufe ſelbſt herabwürdigt, anzutra
gen ſich bewogen finde.

I. Verbeſſerung der änßeren Lage der Geiſtlichen und
Schullehrer.

Daß vor Allem das Accidentienweſen eine Umgeſtal
tung erfahren möge, wurde in vollſter Uebereinſtimmung ge
wünſcht, zugleich aber auch erkannt daß über die Art einer ſolchen
Umgeſtaltung hier nicht der Ort ſei.

Die Angabe eines Minimums des Gehalts ſchien ſich bei
der Verſchiedenheit der Gegenden und Oertlichkeiten kaum machen
zu laſſen. Wenn im Einzelnen eingeleitete huldvolle Veranſtaltun
gen des Staats die Vorausſetzung erlauben, daß ein Gehalt von
400 Thlr. für einen Geiſtlichen einem ſolchen Minimum gleichgeach
tet wird wie ſchmerzlich iſt die Wahrheit, daß es ganze Gegenden
in der Provinz giebt, in welchen ein ſolches Einkommen ſchon als
eine Begünſtigung des Glücks erſcheint! und wie niederſchlagend das
Urtheil, es wäre ſchon ein großer Vorſchritt, wenn kein Schulleh
rer niedriger, als auf 150 Thlr. geſtellt wäre!!

Es ging ein tiefes und ſchmerzliches Gefühl bei dieſem Refultate
durch die Verſammlung; es fanden ſich Einzelne aufgefordert dis
Entbehrungen und Schmerzen abweſender Brüder und Mitarbeiter
nach ihren Anſchauungen, zu ſchildern. Aber nicht in Trauer ſollte
die Verſammlung ſcheiden ein großes Vertrauen auf des Königs
Majeſtät bewegte mit einem Male die Herzen. Der Vorſitzer ep
hielt den Auftrag, und er hat nicht geſäumt, ihn zu vollziehen, der
Sprecher für ſeine Brüder im geiſtlichen und im Lehrſtande, und
zwar nicht unmittelbar vor dem Throne, ſondern bei dem erſten
Ausrichter des Königlichen Willens auf dem Gebiete der Kirche und
Schule zu werden, und es ehrfurchtsvoll auszudrücken, daß nicht
für die hier Verſammelten, ſondern für die armen Bauleute des
Reiches Gottes insgemein, nahe und durchgreifende Hülfe der Ge
r letzten Antrags und der freudigſten Hoff
nung ſei!Noch hieß die Liebe einen Blick werfen auf das was in den
vergangenen Tagen Einer dem Andern geweſen was hier lauteroe
Frömmigkeit durch ihre Weihe, dort raſtloſer und tüchtiger Samm-
lerfleiß durch ſeine Denkmale, hier klarer Geiſt, dort inniger Bru-
derſinn durch nie verhallende Worte in der Verſammlung gewirkt.

Dann erhoben ſich alle Herzen in vereintem Gebeke zu Gott
und zu dem Herrn der Kirche. Von Tönen getragen, welche wäh
rend der ganzen Berathungszeit die Morgen und Abendgedanken
begleitet und geheiligt hatten, erſcholl ein feierliches „„Nun danket
Alle Gott!“ in dem hochgewölbten Raume, und ein von Allen ge
liebter und hochwürdiger Diener Gottes ſprach über uns den Segen.

Dem Schreiber dieſes aber ward beim Abſchiede vergönnt, auf
die Geſchichte dieſer Tage zurückzuſehen als auf einen unverdienten
Segen von Gott, der in ſein Leben gekommen.
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